
HISTORISCHE THEOLOGIE

renden philosophiegeschichtlichen Beıtrag beıi; Domanskı, La republique des ettres
erasmıenne -  > scheint doch eher 1L1UT mühsam seıne These VO der „respublicalıtterarıa“ belegen können, deswegen se1l schon jetzt auf eiıne 1mM Druck betindliche
Studie VO  D Ose: Löss] verwıesen, die vergleichsweise eintach mıiıt besagter epublıErasmus’ ekannt macht:; At.F- Brown, Godfirey of Fontaıines and Henry of Ghent: Indı-
viduatıon and the Condemnatıions of K DE M  , tragt eine für sıch selbst anregendeFrage VL doch fragt sıch der gene1gte Leser ach der Verbindung miı1t dem Thema Dıie
üblichen Regıster: alte und mıttelalterliche Autoren, moderne Autoren, Handschriftften
ELeıiıder stolpert der Leser immer wiıeder einmal über entstellende Druckteh-
ler; auch hätten einıge Beiträge orößere redaktionelle Sorgfalt verdient, die sprachlı-chen Unebenheiten der überwiegend nıcht muttersprachlichen utoren glätten. Der
Band belegt einmal mehr, W1e€e intens1v Mediävistik gegenwärtıg 1n Usteuropa betrieben
wırd BERNDT

ÄRNOLD, MATTHIEU, Les femmes dans la correspondance de Luther. Etudes d’histoire
de philosophie religieuses, 78) Parıs: Presses Unirersitaires de France 1998 128

Von Martın Luther sınd 2650 Briete erhalten: davon sind 83 insgesamt wa 4()
Frauen gerichtet. Nur Briete, dıe VO Frauen Luther gerichtet wurden, sınd utbe-
wahrt worden: VO seiner Frau Katharına 1St keın einzıger Briet ıhn mehr vorhanden.
Dıie vorliegende Untersuchung möchte AaUus eiınem begrenzten Textbereich erheben, w1e
Luther sıch gegenüber Frauen verhalten hat und W1€e ıhre Stellung 1n Famiulie un: (7e-
sellschaft verstanden hat. Eın ersties Kapıtel betrachtet seine Ratschläge für Mannn und
Frau 1n Ehefragen; hiıer wırd sehr deutlich, da{ß seıne Ehemoral die gleiche tür Maänner
und Frauen 1sSt (15 1n der Bıgamie-Affäre VO  u Philipp VO Hessen hat Luther allerdings
erst spat auch die Frage gedacht, Ww1e dabej den beiden Frauen ergıng (28) Sodann
werden die Briete Katharına mi1t Brieten Ehefrauen VO  e Freunden
tersucht. An die Frau se1ines Freundes Jonas schreibt Luther, s1e moge doch ıhren (satten
VO seınen ständigen Drohbrieten abbringen, der solle ndlıch seıne Drohungenwahrmachen (sıe bestanden darın, bald austührlicher schreiben wollen). Seiıne eıgeneFrau redet Luther mıt vielen Abwechslungen Al gele entlich mıt „meın Herr Käte“
der mi1t „Eure Heılıgkeit“ der schreibt der A Taef ereten frawen Katherin Lüthe-l
rin“; 1n einem Briet den bereits gENANNLEN Justus Jonas heißt s „Salutat Inea 130+
MINUS Ketha, UJUaC VeCctTat, colıt, pascıt eit mı1t PECOTA, braxat eiCc Inter aeC et Bı-
bliam legere est sub pollicıtatione 50 fl., S1 nNte Pascha finierit; 1st großer Ernst
da lam lıbrum quıntum Moısı attıngıt.“ (41) Des weıteren werden die Briete Luthers

Herrscherinnen der adlige Damen untersucht un: ehemalıge Nonnen un! Wıt-
WCENI, Schlufß werden seıne brieflichen Bemerkungen über 508 „Hexen“, Besessene
un Prostituierte behandelt. Luther konnte bereıits 1n seinem Traktat ber die Ehe VO
15272 Männer CcrIs n, die sıch gul dafür seıen, uch einmal Wındeln waschen
(98) Insgesamt seıne Briete Frauen nıcht 11UT einen sehr lebendigen Eındruck
VO:  3 seiner Persönlichkeit und VO:  n seinem Humor, sondern auch VO  } den zeıtgenÖss1-schen Verhältnissen. Im Vergleich vielen anderen zeıtgenössıschen Texten sınd s1e
uch beachtliche Zeugnisse der Anerkennung eıner fundamentalen Gleichberechtigung.Im Anhang des Werkes werden die behandelten Brietfe ach zeitlicher Reihenfolge und
der alphabetischen Reihenfolge der Adressatınnen aufgelistet. Es tolgt eıne zehnseitigeAuswahlbiographie. KNAUER

HERZOG, MARKWART, „Descensus 4d inferos“. Eıne relıgionsphilosophische nNtersu-
chung der Motive und Inter retatıonen mi1t besonderer Berücksichtigung der INONO-

graphischen Literatur seıt 16. Jahrhundert (Frankfurter Theologische Studien,
53 Frankturt/M.: Josef Knecht 1997 XI1/510
Gegenstand der vorliegenden Untersuchung, welche die überarbeitete Fassung eıner

1995 VO der Philosophischen Hochschule der Jesuiten in München OINmMmeENen
Dıissertation darstellt, sınd die vielfältigen Auspräa 1SCIL, die der christlic Glaube
den Abstieg Christiı 1n das Reich des Todes 1M Lau der Jahrhunderte rtahren hat. Dabe!
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